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Berlin, den 17. März. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: dem Waiſenhaus- und Seminar⸗Direktor Stolzen— 
burg in Bunzlau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem 
evangeliſchen Schullehrer Koeppen zu Hohenfier, Kreis Flatow, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Geheimen Ober-Finanz⸗ 
Rath Otto Camphauſen zum Seehandlungs-Direktor und 
Stellvertreter des Seehandlungs-Praͤſidenten Bloch in Behinderungs⸗ 
und Abweſenheitsfällen; und den bisherigen Konſul Delius in Bre— 


men zum General-Konſul daſelbſt zu ernennen. 


u. Schwur⸗ 


Die Auſtellung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. 
Ludwig Gottlieb Schacht als zweiter Oberlehrer an der Salderuſchen 
Realſchule zu Brandenburg iſt genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
Graf von Renard, von Groß-⸗Strehlitz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Der Eiſenbahn⸗Schnellzug aus Berlin hat am 15. März er. in 
Oderberg den Auſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 

Dirſchau, den 16. März. Die Eisſtopfung unterhalb Dirſchau 
hat ſich geſtern Nachmittag gelöſt und das Waſſer iſt von 21 Fuß 
2 Zoll bis auf 19 Fuß 1 Zoll gefallen. Das Eis zieht mit großer 
Geſchwindigkeit und in dichtgedrängten Maſſen hier vorbei. Trajekt 
immer noch unterbrochen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 16. März. Se. Majeſtät der König hielt, wie 
ſchon gemeldet, geſtern Nachmittag im hieſigen K. Schloſſe einen Mi: 
niſterrath ab. Wie ich höre, empfing Se. Majeſtät im Schloſſe auch 
den Oberpräfidenten der Rheinprovinz v. Kleiſt-Retzow. Derſelbe 
reiſte alsdann Abends 10 Uhr nach der Provinz Pommern ab, wird 
aber ſchon heute hierher zurückkehren und morgen früh ſich auf ſeinen 


Poſten in der Rheinprovinz zurückbegeben. — Heute Vormittag hat 
des Königs Majeſtaͤt wiederum in Potsdam Truppen beſichtigt, Nach- 


mittags war bei Sr. Majeftät im Schloſſe Diner, bei dem auch der 


Prinz von Preußen erſchien, der ſich ſchon Morgens 8 Uhr mit dem 


Prinzen Karl, dem Prinzen Adalbert, dem Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg und mehreren Geueralen nach Potsdam begeben hatte. Abends 
beſuchten die hohen Perſonen das Theater, in welchem Marie Tar 
glieni mehrere Tänze ausführte, und kehrten mittelſt Extrazuges um 
10 Uhr nach Berlin zurück. — Die Nachricht, daß der Prinz von 
Preußen jetzt nur 8 Tage von Berlin fern bleiben wird, hat zu aller⸗ 
hand Vermuthungen Veranlaſſung gegeben. 


muthet nicht ohne Grund, daß fie bei Ueberreichung der verheißenen] Güldenboden. 


Wie ich höre, iſt es der 


Wunſch des Königs, daß ſein Königlicher Bruder nach der Feier ſeines 


Geburts feſtes im Familienkreiſe wieder feinen Wohnſitz bei ung nehme. 
Ob die Frau Prinzeſſin ihren hohen Gemahl hieher begleitet, habe ich 
noch nicht erfahren können. 
Feldmarſchall ernannt worden. Seine Ernennung zum Oberſt— 
Kämmerer ſcheint außer Zweifel. 

Der General Graf v. Benkendorff, Ruſſiſcher Militair-Be— 
vollmächtigter an unſerem Hofe wird jetzt nicht mehr nach Rußland 
zurückkehren und dort bei der Armee eintreten, ſondern in feiner hieſi⸗ 
gen Stellung verbleiben. Derſelbe wohnte am Dienſtag Abend auch 
der von Offizieren des Kaiſer-Alexander Regiments in deſſen Kaſerne 
verauſtalteten humoriſtiſchen Theater-Vorſtellung bei. — Die aus 
Rußland bier eingegangenen Nachrichten melden von außerordentlichen 
Kriegsrüſtungen, die jetzt dort zur Ausführung kommen. Dieſe Bot— 
ſchaft dürfte Diejenigen doch etwas überraſchen, die da meinen, es 
ſuche den Krieg zu vermeiden und die Diplomatie würde ſchon noch 
den ganzen Streit ſchlichten. 

In den Abgeordneten Kreiſen erzählt man ſich, daß gegen die 
von der Regierung vorgelegte Gemeinde- Ordnung für die ſechs öſt—⸗ 
lichen Provinzen ſich eine ſo kompakte Oppoſition in der 2. Kammer 
gebildet habe, daß fie durchzubringen, eine Unmöglichkeit fei. Man 
will willen, daß die Regierung bereits daran denke, dieſe Vorlagen zu⸗ 
rück zu ziehen und dies ſoll auch die Oppoſition beſtimmt haben, den 
Plan, einen Gegen-Entwurf einzubringen, aufzugeben. In denſelben 
Kreiſen wird auch eine Denkſchrift erwartet, in der von der Regie⸗ 
rung den Kammermitgliedern über die politiſche Stellung Preußens 
in dem gegenwartigen Konflikte Aufſchluß gegeben wird und man ver⸗ 


Sonnabend, den 18. März. 
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Vorlage zur Vertheilung kommen werde. — Morgen hat die 2. Kam⸗ 
mer wieder eine Plenar-Sitzung, doch höre ich nicht, daß dieſe Vor— 
lage, oder wie man ſie jetzt ſchon nennt, die Königl. Botſchaft, welche 
die zu negozirende Anleihe betrifft, ſchon morgen in die Kammer gebracht 
werden wird; noch immer heißt es, daß ſie dem Hauſe erſt in der 
nächſten Montags-Sitzung zugehen wird. 

— Der Staats-Anzeiger enthält eine Cirkular-Verfügung vom 
9. März 1854 — betreffend die von den Königlichen Regierungen ꝛc. 


abzugebenden gutachtlichen Aeußerungen in Bezug auf die Kontrole 
des Feingehalts der Gold- und Silberwaaren. 


T Thorn, den 16. März. Am Sonnabend den Li. begann 
der Eisgang auf der Weichſel zum zweiten Male in dieſem Jahre und 
zwar bei einem Waſſerſtande von eirea 143 Fuß am Pegel. Am ſtärk⸗ 
ſten war der Eisgang in der Nacht vom 11. — 17., während gleich- 
zeitig der Strom auf 18 Fuß am Pegel anſchwoll. Aber ſo plötzlich 


und ſchnell, wie er angeſchwollen war, fiel er auch — Mittags den 12. 


war der Waſſerſtand nur noch 13 Fuß — und wollte man aus dieſem 
Umſtande ſchließen, daß weiter unterhalb ein Unglück, etwa ein Damm— 
durchbruch ſtattgehabt haben müſſe, namentlich befürchtete man neue 
Zerſtörungen an dem Damme auf dem rechten Weichſelufer. Gottlob, 
die Befürchtungen find nicht eingetroffen. In den hieſigen Niederungs— 
ortſchaften auf dem rechten Weichſelufer ift das Waſſer abgelaufen und 
hat die durch die Dammbrüche eingedrungenen Eismaſſen mit ſich fort- 


geführt. Der Strom iſt nun ſeit Montag eisfrei; aber wir haben 


laut offiziellen Nachrichten aus Krakau und Warſchau — bei erſterer 
Stadt war der Strom plötzlich um 8 Fuß geſtiegen — noch ſehr hohen 
Waſſerſtand und das Bug- und Narew-Eis zu erwarten. Jetzt ſchon 
iſt der Strom wieder über 17 Fuß angeſchwollen. Das bevorſtehende 
Eistreiben dürfte nach früherer Erfahrung von geringem Belang fein 
und die Kommunikation mit dem jenfeitigen Ufer wenig ftören, da 
auch die Kahnſchiffer, welche hier überwintern mußten, ſich zur Reiſe 
nach Polen anſchicken, um dorthin einen bedeutenden Waarenvorrath, 
namentlich eine große Quantität Heringe, deren Expedition im v. J. 
der Winter verhinderte, zu bringen. — Der frühere Kopernikus-Verein 
zur Aufſtellung des Kopernikus-Denkmals hat ſich, wie ich dies früher 
kurz mittheilte, zu einem „Koperniks-Verein für Wiſſenſchaft und 
Kunſt“ mit Genehmigung des Ober-Präſidenten unſerer Provinz kon⸗ 
ſtituirt, damit „das Andenken des großen Mannes an feinem Geburts: 
orte nicht blos durch ein Denkmal vertreten, ſondern auch im Sinne deſſel⸗ 
ben durch eine in einer Geſellſchaft organiſirte Beſtrebung für Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt in Verbindung mit einer Stiftung lebendig und dauernd 


erhalten werde,“ — wie das jüngſt veröffentlichte Statut des neuen Ver- 


eines beſagt. Sein Zweck ift, wie der Name des Vereins ſchon andeutet, 
die Förderung der Beſtrebungen im Intereffe der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am hieſigen Orte und hat er es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht: 
1) die Quellen der hieſigen Lokalgeſchichte zu ermitteln und nutzbar zu 
machen; 2) Alterthümer, Denkmale der Kunſt, oder Sachen ſonſtigen 
antiquariſchen Werths zu erforſchen und zu erhalten; 3) unter dem 
Namen einer Kopernikus⸗Stiftung Unterſtützungen für wiſſenſchaftliche 
oder künſtleriſche Leiſtungen innerhalb der Provinz aus den Mitteln 
des Vereins zu bewilligen. Die Mittel des Vereins beſtehen in dem 
Zinsertrage ſeiner Stammkapitalien und in laufenden Beiträgen ſeiner 
ordentlichen Mitglieder, ſo wie in ſonſtigen Zuwendungen. An der Spitze 
des Vereins ſteht ein Direktorium (der Vorſitzende, deſſen Stellvertreter, 
der Schriftführer, deſſen Stellvertreter, der Schatzmeiſter); neue Mitglie- 
der werden auf Vorſchlag eines Vereinsmitgliedes durch die Generalver— 
ſammlung ernannt. Dieſe ſtellt auch den Etatffeſt, prüft und dechargirt die 
Rechnungen, bewilligt auf Antrag des Direktoriums Geldunterſtützun— 
gen u. ſ. w. Ordentliche General⸗Verſammlungen finden im Jahre 
zweimal ftatt: am 19. Februar zur Prüfung und Decharge der Rech— 
nungen, welcher auch durch eine öffentliche Sitzung, in der ein Vortrag 
über die Wirkſamkeit des Vereins und ein wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
trag gehalten werden ſoll, gefeiert wird, und im Dezember — Tag 


unbeſtimmt — zur Feſtſtellung des Etats und zur Wahl des Divefto- 


riums. — Die Oberaufſicht des Vereins hat der Ober-Präſident der 
Provinz, welchem alljährlich ein Bericht über die Wirkſamkeit und ein 
Rechnungs⸗Extrakt einzuſenden find. Der frühere Kopernikus⸗Verein 
erhielt neulich ein Schreiben vom Senat der Krakauer Univerſſtät, aus 
dem wir Nachſtehendes mittheilen, welches einer öffentlichen Kenntniß— 
nahme nicht unwerth ſein dürfte. „Der Empfang, den das löbliche 


Direktorium des Kopernikus Vereins, nach einer für uns ehrenvollen 


1 n Einladung, unſerem Repreſentanten, dem würdi s Dr. 
Der General Graf zu Dohna iſt von des Königs Majeſtät zum 8 i 17 1 Re leaa 


Weiſe zu Theil werden ließ, liegt uns eine neue Pflicht der Dankbar⸗ 
keit auf. Die Kunde von jener zweiten Aufmerkſamkeit, mit welcher 
es auch Ihren Excellenzen Herren Ober-Präſidenten und Chef⸗Präſi⸗ 
denten (2) gefiel, unſerem Abgeordneten zu begegnen, haben wir, Bürger 
eines mit dem Königreiche Preußen verbündeten Staates mit inni—“ 
ger Freude und Hochachtung begrüßt. Der Kaiferl. Köuigl. Jagello— 
niſchen Hochſchule zu Krakau wurde von dem löblichem Magiſtrate, 
den hochherzigen Bewohnern Thorns, von geiſtreichen Rednern und 
Gelehrtern zu wiederholten Malen mit Auszeichnung gedacht; dies ſoll 
die Bande zwiſchen Thorn und Krakau enger ſchließen. Mögen wir 
bald Gelegenheit finden thatſächlich zu beweiſen, wie ſehr und innig 
ſich der K. K. Senat der Jagelloniſchen Univerſität dem löblichen Di- 
rektorium für verpflichtet anſieht.“ 


Marienburg, den 12. März, Abends 7 Uhr. So wenig 
Ausſicht wir bei dem niedrigen Waſſerſtaude auf raſchen Eisgang hat— 
ten, fo raſch iſt dieſer eingetroffen und auch ſchon vollendet. Von 
oberhalb iſt alles Eis vorbeipaſſirt und haben wir jetzt ſchon völlig 
klares Waſſer. Eines ſolchen leichten Eisgangs werden ſich die älteſten 
Bewohner des Werders nicht beſinnen können, was wir natürlich nur 
der Coupirung der Nogat zu danken haben. — In der Weichſel ift 
das Eis in vollem Gange und hoher Waſſerſtand. Der Zug von dort, 
der heute Abend vor 6 Uhr hier ankommen ſollte, iſt bis dieſen Augen: 
blick noch nicht hier. Nach telegraphiſcher Nachricht liegt derſelbe in 


I 


Geſtern ift dort der Damm der Weske durchriſſen und 
wird dieſes wohl die Urſache der Verſpätung ſein. (K. H. Z.) 


Danzig, den 13. März. Am Sonnabend, den II. d., Vor⸗ 
mittags, konnten die Dämme der alten Nadaune, welche die Grenze 
zwiſchen den Ortſchaften Nobel und Ohra, Guteherberge, bilden, der 
furchtbaren Waſſerfluth nicht mehr widerſtehen und brachen, trotz der 
großen Anſtrengung der zahlreich herbeigeeilten Arbeiter, in der Ge⸗ 
gend der Nobeler Brücke; fie nahm dieſe ſofort mit und überſchwemmte 
die großen Ohraer Wieſen, Guteherberge und Ohra-Niederfeld. 
Die Noth der dortigen Bewohner wurde fortwährend größer, denn 
das Waſſer ſtieg immer mehr und ſchon füllten ſich einige Zim⸗ 
mer in niedrig belegenen Häuſern damit, aber noch mehr des 
Unglücks ſollte kommen. In der vergangenen Nacht von Sonntag 
zu Montag, riß die Mottlau in Ohra an 4 Stellen durch und ſo iſt 
denn die Noth der armen Bewohner ſehr groß geworden. Einzelnen 
iſt die Kommunikation gänzlich abgeſchnitten. Das Vieh ward auf die 
Böden der Häuſer gebracht und ebenſo die Futtervorrathe und Lebens: 
mittel, welche noch zu retten waren. Jedoch erleiden die armen Leute 
nicht allein jetzt, ſondern auch ſpäterhin großen Schaden, da große 
Strecken Land verſandet find und das Futter wohl erſt ſehr fpät und 
ſpärlich eingeerntet werden wird. — Augenblicklich ſtehen unter Waſſer, 
welches bis zum Eiſenbahn-Damme geht: Ohra-Niederfeld, Ohra⸗ 
Roſengaſſe, der Küpperdamm, Ohra a d. Mottlau, Scharfenort und 
Guteherberge. (D. D.) 


Stettin, den 16. März. An heutiger Börſe machte es Sen⸗ 
ſation, daß Londoner Häuſer verlangen, daß nach dort zu ſendendes 
Getreide, Zink ze. nicht in Preußiſchen Schiffen verladen wird. 


— Die „Oſtſee⸗Ztg.“ bringt die Adreſſe, welche die Deputirten 
der Küſtenſtädte bei der früher erwähnten Audienz dem Herrn Miniſter⸗ 
Prädenten überreicht haben. Dieſelbe lautet: 

Hohes Staats - Minifterium. n 

In den Tagen großer Kriſen, gleich denen, die heute ganz Europa 
zu erſchüttern drohen, ſchwindet das allgemeine Vertrauen und Schiff⸗ 
fahrt, Handel und Induſtrie find es, welche zunächſt unmittelbar da— 
durch beengt werden. So wie dieſe ſtocken, zeigen ſich die verderbli⸗ 
chen Folgen durch ihre Rückwirkung auf den Ackerbau und alle Gewerbe 
und daraus erwächſt in kurzer Friſt eine allgemeine Landesnoth! 

Die Oſtſee⸗Provinzen, welche ſich kaum von den Wunden erhol⸗ 
ten, welche die Kriege von 1806 und 1813 ſchlugen, denen noch jüngſt 
die Dänifche Blokade große Opfer auferlegte, ſchweben in Gefahr, bei 
einem ausbrechenden Seekriege, ihren Wohlſtand abermals auf lange 
untergraben zu ſehen. 

Aus dieſem Grunde halten die gehorſamſt Unterzeichneten im In⸗ 
tereſſe ihrer Landestheile ſich für verpflichtet Einem hohen Staats⸗ 
Miniſterium die heutige gefährliche Lage des Oſtſee-Handels offen 
darzulegen. 

Durch die Unſicherheit unſerer politiſchen Verhältniſſe und die 
gänzliche Unkunde über die Lage und Ausgang derſelben herbeigeführt, 
ſtocken bereits alle Unternehmungen. 

Weder der mit der Einfuhr beſchäftigte Kaufmann, noch jener, 
welcher ſich mit der Ausfuhr befaßt, iſt befähigt, irgend eine wichtige 
Unternehmung für die ſo nahe Eröffnung der Schifffahrt vorzuberei⸗ 
ten. Die Produkte fallen bereits im Preiſe, und die Zollkaſſe wird ſich 
ſehr bald, durch verringerte Konſumtion, in ihrer Einnahme geſchmä— 
lert ſehen. 

Wir dürfen deshalb zur näheren Erörterung der Frage übergehen 
„welches würde im Fall eines Krieges mit den Seemächten unſer 
Loos ſein?“ 

Der Sund, das Seethor, ſo unſere Schiffe nach allen Meeren 
führt, wodurch ſich unſere ganze Ein- und Ausfuhr bewegt, würde herz 
metiſch verſchloſſen. Wenn es auch gelänge, die Fahrzeuge ſicher heim⸗ 
zubringen, fo würden 1000 Seeſchiffswon 134,000 Laſt Tragfähig⸗ 
keit, das heißt ein Kapital von ſieben Millionen Thalern mindeſtens 
nutzlos in den Hafen liegen. An Zinſen und Abnutzung gingen in 
einem Jahre 700,000 Thlr. verloren. 

8500 Seeleute kämen außer Dienſt und ihr Verluſt an Heuer 
beliefe ſich über 800,000 Thlr., dabei laſſen wir die Hafenarbeiten außer 
Berechnung. Die Ein- und Ausfuhr von 25 Millionen Centner Waa⸗ 
ren und Produkten aller Art würde Null ſein. 

Ohne Abfuhr wäre die Noth des Hinterlandes eine allgemeine. 

Solche Verluſte träfen uns im günſtigſten Falle. Sollte indeſſen 
der Feind unſere Schiffe kapern, ſo würde nicht allein das Vermögen 
der Küſtenbevölkerung verloren gehen, ſondern mit dem Verluſte der 
Marine auch der Hauptverkehr der Oſtſeeprovinzen auf eine lange 
Reihe von Jahren vernichtet ſein. . 

Um einer ſolchen Kataſtrophe vorzubeugen, iſt nur eine feſte Neu— 
tralität geeignet, die von allen Seiten anerkannt und geachtet wird. 

Dankbar erkennen wir an, daß die Beſtrebungen der Regierung 
Sr. Majeſtät nach dieſem großen Ziele gerichtet find und hoffen, daß 
ſie nicht weichen wird von dieſer Bahn. Allein die ſich kreuzenden 
Gerüchte ſind ſo unbeſtimmt und mannigfaltiger Art, mit der Unge⸗ 
wißheit der Lage ſteigen die Befürchtungen und Millionen gehen aus 
Mangel an Zuverficht verloren! 

Um die Gemüther zu beruhigen und das We Vertrauen zu 
beleben, wäre eine energifche Kit gs noͤthig, welche der Ehre und 

n Intereſſen der Nation entſpricht. 5 
. V5 die Lage der ſchwebenden Unterhandlungen für jetzt einen 
ſolchen Schritt erlaube, wagen wir nicht zu beſtimmen, allein unſer 
gehorſamſter Antrag geht dahin: 77 Pr 
daß ein ꝛc. Miniſterium geruhen wolle, dieſen Zeitpuukt durch eine 
beruhigende Erklärung ſobald wie möglich herbeizufuͤhren. 

Nur fo können jene Grundlagen der Landeswohlfahrt erhalten 
bleiben, welche der Fleiß der Bevölkerung mit beharrlicher Ausdauer, 
unter den Segnungen eines faſt 40 jährigen Friedens geſchaffen hat. 

Mit vollkommenſter Hochachtung verharren ır. 

Berlin, den 8. März 1854. . 


Köln, den 12. März. Die „Krzztg.“ ſchreibt: In Erwiderung 
auf unſern neulichen Artikel über eine Kölniſche Petition „gegen 
die Einführung der Sonntagsfeier“ geht uns ein Brief ei⸗ 
nes „Komites“ zu, das von jenen Petenten mit der Abwendung der 
Sonntagsfeier betraut zu fein ſcheint. Wir geben denſelben in Folgen⸗ 
dem wieder: 

„Herr Redakteur! 

„Ein in Nr. 50 der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ enthaltener, 
die Thatſachen groͤblich entftellender Angriff auf unſere Auf⸗ 
traggeber, die Petenten gegen Einführung verſchiedener Neuerungen 
in Betreff der Art der Sonntagsfeier in Koln, veranlaßt uns zu fol⸗ 
gender Berichtigung — um deren baldige Aufnahme zu bitten, wir 
uns durch das Preßgeſetz für berechtigt halten. 

„Die angegriffenen Petenten aus Köln find nicht Menfchen, wie 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ ſie bezeichnet, über welche „die Kirche 
keine Gewalt mehr hat“; nicht Menſchen, die „ſo weit abſtehen von 
der Kirche und ihren Prieſtern, daß das Geläute, das des Morgens 
deu heiligen Tag beginnt, ihnen Nichts, oder unbekannt“ iſt. Dieſe 
Darſtellung iſt ebenſo völlig grundlos und jedes Anlaſſes entbehrend, 
wie fie für uns beleidigend und ehrabſchneidend iſt. Die Petenten ſind 
— ganz einfach — Männer und Bürger aus Köln, welche wünſchen, 
den auch ihnen „heiligen Tag“ forthin ebenſo feiern zu dürfen, wie 
ibre Väter denſelben feit Jahrhunderten gefeiert haben. 


Koln iſt eine Handelsſtadt und namentlich auch der Markt für die um 


liegende Laudſchaft. Die umwohnenden Landleute haben bisher vor- 
zugsweiſe die Sonntage benutzt, um ohne Arbeits-Verſäumniß nach 
vollbrachtem Kirchenbeſuche — ihre Einkäufe zu machen. Religion 
und Kirche haben dabei in Köln Jahrhunderte lang ruhmvoll und fe- 
geusreich geblüht, und was Kirche und Religion dabei gewinnen foll- 
ten, wenn Bürger und Landleute jetzt plötzlich in ihrem gewohnten 
Verkehre geſtört werden ſollen, das haben die Petenten nicht zu begrei⸗ 
fen vermocht. Dies iſt der einzige Grund und der wahre thatjäch- 
liche Inhalt unſerer Petition. Auf die Schmähungen am Schluſſe 
des Artikels der „N. Pr. Ztg.“, welche ung eines Geiſtes der „Zucht— 
lo ſigteit“ beſchuldigt, mögen wir nicht in gleichem Tone antwor⸗ 
ten, ebwohl wir font im Staude wären, 
in Köln und Berlin verſchiedenartige und 
nebeneinander zu ſtellen. 

„Es genügt uns, den Leſern der „N. Pr. Itg.“, welche nach der 
Darſtellung des Artikels in Nr. 50 dieſes Blattes eine ganz falſche 
Vorſtellung von unſerer ihnen unbekaunten Petition erhalten mußten, 
dirſe kurze berichtigende Darſtellung unſeres Begehrens gegeben zu ha— 
ben; eines Begebreus, das eben auf nichts Weiteres geht, als bezüg— 
lich der Sonntags⸗Feier bei den Sitten und dem Rechte 
unſerer Väter und unſeres alten „heiligen Kölns” ber 
laſſen zu werden. 

Köln, den 4. März 1854. 

Das Komité. 
Reuſch, Brauerei⸗Beſizer. Theodor Heidemann, Gaſtwirth. 
Martin Schröder, Kaufmann. Fr. Hermann, Kaufmann. A. 
Dickhoff, Handſchuh⸗Fabrikant. Malhias Rödder, Kaufmann.“ 


Frankreich. 

Paris, den 13. März. Ein Kaiſerl. Dekret im „Moniteur“ 
beſtimmt, daß außer dem Ober-⸗Almoſenier, der zum Generalſtabe der 
Armee des Orients gehört und den geſammten religiöſen Dienſt zu 
leiten hat, und einem beigeordneten Almoſenier, der ſich gleich jenem 
im Hauptquartier befindet, noch andere Almoſeniere, deren Zahl der 
Kriegsminiſter nach den Bedürfniſſen des Dienſtes feſtzuſetzen und die 
er zu ernennen hat, jener Armee beigegeben werden ſollen. Letztere er: 
halten ihre geiſtlichen Gewalten vom Biſchof der Hafenftadt, wo die 
Eluſchiffung Statt findet, haben während des Feldzugs Anſpruch auf 
ein Pferd und geniezen das Gehalt eines Kapitaus zweiter Klaſſe. 
Der Ober⸗Almoſenier bezieht das Gehalt eines Bataillons-Chefs. 

— Der Präfekt von Montpellier hat in Bezug auf das Ber: 
breiten nachthelliger Gerüchte eine Bekanntmachung erlaſſen, worin 
er jagt: „Jeder ſei ruhig und bekümmere ſich um feine Privat « Anges 
legen heiten; die des Staates gehen den Kaiſer an, der das Land pers 
ſoniftzürt. Was die Uebelgeſinnten betrifft, fo iſt das beſte, was ſie 
thun können, ein Stillſchweigen zu beobachten, das wenigſtens ihre 
Gedanken nur halb verrathen und ſie nicht der gerechten Strenge der 
Geſetze ausſetzen wird.“ 

— Abd⸗el⸗Kader hat an den Maire von Amboiſe auf die An— 
zeige von der Vollendung des Monuments für die während der Ge— 
fangenſchaft geſtorbenen Araber eine Antwort gerichtet, worin es heißt: 
„Ich habe Ihren Brief vom 6. Dezember erhalten, worin Sie mir 
melden, daß nach den von meinem erlauchten Befreier, unſerem er— 
habenen Kaiſer Napoleon III. ertheilten Befehlen die Arbeiten been— 
digt ſind. Ich danke Ihnen mir eine ſolche Nachricht gegeben zu ha— 
ben; auch werde ich dem erhabenen Kaiſer ſtets erkenntlich ſein.“ 

— Ein ungeheurer Erfolg ſcheint der Anleihe geſichert zu ſein, 
und in Regierungskreiſen heißt es, die Regierung konne ſchon jetzt auf 
nicht weniger als 400 Millionen mit Beſtimmtheit rechnen. Man 
wird demnach eine große Anzahl Subjtriptionen mit Beſtimmtheit zu— 
rüdweiſen. In England hat mau bereits bis zum Betrage von 150 
Millionen unterzeichnen wollen. E 

— Die auf geſtern feſtgeſetzte Abreife des Herrn v. St. Arnaud 
nach Toulon iſt um einige Tage aufgeſchoben worden. Als Ober- 
Befehlshaber des nach dem Orient beſtimmten Expeditions-Heeres bes 
zieht der Marſchall während der ganzen Dauer des Feldzuges monat— 
lich 80,000 Fr., dabei laufen feine Gehaͤlter als Groß- Marſchall 
des Palaſtes, als Senator und als Marſchall von Frankreich noch 
nebenher. Außerdem erhält er noch die Summe von 100,000 Fr. auf 
den Weg mit. Hr. v. St. Arnaud iſt noch immer leidend; nichts deſto 
weniger beſteht er auf dem Eutſchluſſe, abzureiſen. 

— Die Vermahlung des Prinzen Murat mit der Prinzeſſin von 
Wagram wird am Mittefaſten⸗Donnerſtage Statt finden. 

— Der Fürſt zu Hohenzollern, der im Preußiſchen Ambaſſade— 
Hotel abgeſtiegen iſt, machte geftern alle ſeine Viſiten in einer Kaiſer⸗ 
lichen Hof-Equipage. . 

— An der heutigen Boͤrſe war das Gerücht verbreitet, das Mi⸗ 
niſterium würde alle Journale unterdrücken und den Moniteur allein 
fortbeſtehen laſſen. 


ſchlagende Zahlen-Angaben 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 8. März. Die Senats Zeitung enthält 

eee Bekanntmachung: 0 
„Se. Maj. der Kaiſer haben, mittelſt Allerhöchſter Ukaſe an den 
dirigtrenden Senat, d. d. 21. Februar (3. Marz), bei den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden für gut erachtet, in den Kriegszuſtand zu erklä⸗ 
ren: das Gouvernement St. Petersburg, die Gouvernements Eſth⸗ 
land und Livland, das Gouvernement Archangel, das Königreich Po⸗ 


über Kirchlichkeit und Zucht _ 
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len und die Gouvernements Kurland, Kowno, Wilna, Grodno, 
Wolhynien und Podolien. Den Oberbefehl erhalten: im Gouver- 
nement St. Petersburg, Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Throu⸗ 
folger Cäſarewitſch, Oberbefehlshaber der Garde- und des Grenadier⸗ 
Fri mit den Rechten eines Armee- und Oberbefehlshabers in 

riegszeiten, im Königreich Polen der Feldmarſchall Paskiewicz 
und in deſſen Abweſenheit der General Rüdiger. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 13. März. Beide Kammernhaben die Adreſſe 

an den König, worin um Erhaltung der Verfaſſung und Verabſchie— 

dung des Miniſteriums gebeten wird, beinahe einſtimmig angenommen. 
(Koln. Ztg.) 


Türkei. 

Ein uus vorliegender Brief aus dem Orient ſpricht mit großer 
Anerkennung von dem Eifer und der Gewandtheit, welche Omer 
Paſcha entwickelt, um der Indiseiplin und den barbariſchen Sitten 
ſeiner Truppen Schranken zu ſetzen. Charakteriſtiſch in letzterer Be— 
ziehung iſt ein Tagesbefehl, welchen Omer Paſcha erließ, als nach 
dem blutigen Zuſammentreffen bei Giurgewo die Arnauten, wie bei 


Ruſtſchuk zurückkehrten. 
„Ich habe oftmals Gelegenheit gehabt zu ſehen, daß die Tapferen, 
um ohne Unterlaß im Avanciren zu bleiben, ſich nicht die Zeit laſſen, 
todten und verwundeten Feinden die Köpfe abzuſchneiden. Wer daher 
fortan mit einem abgeſchnittenen Ruſſenkopfe ankommt, giebt ſich als 
einen feigen Nachzügler zu erkennen und erhält als ſolcher hundert 
Hiebe. Wer dagegen einen lebendigen Ruſſen überbringt, bekommt 


zehn Piaſter.“ (Pr. C.) 
Griechenland. 

Athen, den 9. März. 

zurückgeſchlagen. 


niglichen Truppen abgewieſen wurden. 


ſtande im ſüdlichen Albanien. (Köln. Ztg.) 


Lokales und Wrovinzielles. 
MED bis ARE Sitzung. 


(Schluß. 
Poſen, den 16. März. Es folgte die Vorlage in Betreff der 
Erneuerung der beiden Fontainen an die Weſtſeite des alten Marktes. 


Dieſelbe wurde einer aus den Herren Küſter und Salkowski be: 


ſtehenden Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. — Nunmehr wurde 
zur Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths in Stelle des wegen Kränk— 
lichkeit ausgeſchiedenen Herrn v. Moraczews ki geſchritten, nachdem 
die Sitzung auf 5 Minuten zur Verſtändigung über die Wahlkandida— 
ten ausgeſetzt worden war. Aus der Urne gingen 19 Wahlzettel her— 
vor; 10 enthielten den Namen des Herrn Apotheker Jonas und 9 


den Namen des Herrn Profeſſor Poplinski. Erſterer war ſomit zum 


Stadtrath gewählt. — Von dem Referenten der Fachkommiſſion, Hru. 
Profeſſor Müller, wurden hiernächſt 11 Berichte, Gewerbe-Kon— 
zeſſionen betreffend, vorgetragen. Acht derſelben erhielten auf den Vor— 
ſchlag der Fachkommiſſion die Genehmigung der Verſammlung, näm⸗ 
lich für Sin on Gottſchalk als Kommiſſionair und Spediteur; für 
Kallmann Silberſtein als Makler; für Agnes Gärtig als 


Geſinde-Vermietherin; für den Auktions-Kommiſſarius Lipſchitz als 
Agenten des Land- und Waſſer-Tlansport⸗Geſchaͤfts für Polen; für 
Valentin Schottländer als Kommiſſionair; für den Kaufmann 
Rabſilber als Hauptagenten der Eiſenbahntrausport Verſicherungs— 
Geſellſchaft in Erfurt; für Louis Schwerin als Getreide-Mäkler 
und für den Kaufmann L. Auerbach als Agenten der Geſellſchaft zur 
Beförderung von Auswanderern in Hamburg. Dagegen wurden drei 
Geſuche zurückgewieſen: eines wegen nicht gehörig nachgewieſener Be— 
fähigung des Bittſtellers und zwei wegen Nicht-Befürwortung der bes 
treffenden Anträge Seitens der Polizei-Behörde. — Eine längere De— 
batte veranlaßte noch der Antrag des Direktors der hieſigen Realſchule 
auf Bewilligung einer Summe von 240 Athlr jahrlich zur Remune— 
rirung eines noch anzuſtellenden Schulamts Kandidaten, als welcher 
der Dr. Jagielski in Vorſchlag gebracht wurde. Der Vorſitzende 
erkärte ſich gegen den Antrag, und äußerte die Anſicht, daß ein 
als Lückenbüßer beſchäftigter Candidatus probandus der Anſtalt wenig 
Nutzen bringen werde, da nach der Vorlage derſelbe vorzugsweiſe zu 


Vertretungen in Erkrankungs und ſonſtigen Behinderungsfällen einzel- 
ner Lehrer verwandt werden ſolle. Auch Hr. Ed. Mamroth ſprach ſich ge- 
gen die Berufung einer ſolchen Hülfs-Lehrkraft aus, indem die angeſtellten 


Lehrer für verpflichtet erachtet werden müßten, ihre etwa erkrankten 
Kollegen zu vertreten. 


Herr Profeſſor Müller, die Nothwendigkeit nachzuweiſen, noch eine 
Lehrkraft für die Realſchuſe herbeizuſchaffen. Er wies darauf hin, daß 
bei Gründung der Realſchule dieſelbe nur auf 10 Klaſſen mit ca. 400 
Schülern berechnet geweſen und daher nur die für eine Anſtalt von 
ſolchem Umfange erforderlichen Lehrer berufen worden wären. Nun 
aber ſei die Realſchule von nahezu 500 Schülern beſucht, wodurch ein⸗ 
zelne Klaſſen eine ſolche Frequenz erlangt hätten, daß ſchon aus dieſem 
Grunde eine Spaltung in Cötus nothwendig geworden wäre. Dazu 
ſeien aber noch die beſchränkten Räumlichkeiten, ſo wie die in einzelnen 
Klaſſen hervorgetretene auffällige Ungleichheit der auf verfchiedenen 
Anſtalten vorbereiteten Schüler rückſichtlich ihrer Kenntniſſe als zwin— 


gendes Motiv getreten. Die Anftalt zähle ſchon jetzt nicht zehn, ſon⸗ 
dern zwölf Klaſſen und für dieſe ſeien die vorhandenen Lehrkräfte fo | 


wenig ausreichend, daß in einzelnen Erkrankungsfallen von Lehrern 
trotzdem, daß der Direktor ſelbſt faſt die doppelte Zahl feiner 
Pflichtſtunden gegeben — die Vertretung unmöglich geworden und 
die Schüler hätten eutlaſſen werden müſſen. Was die zur Remu⸗ 
neration für einen Schulamts-Kandidaten geforderte Summe von 
240 Rthlr. aulange, fo glaube er nicht, daß deren Bewilligung 
einem Bedenken unterliegen könne, wenn er nachgewieſen haben 
werde, daß durch die große Schülerftequenz eine über die etatirte 
Summe um circa 1600 Thaler hinausgehende Mehr-Einnahme er⸗ 
zielt worden ſei. Als nach dem erſten Projekt der Staat eine Real— 
ſchule von gleichem Umfange, wie die beſtehende, habe errichten wol— 
len, ſei von den Kommunalbehörden die Uebernahme der Hälfte der 
Geſammtkoſten im Betrage von 60000 Thalern jährlich beſchloſſen wor— 
den. Als ſpäter der Staat die Betheiligung abgelehnt, habe er den 
Vorſchlag gemacht, die Anſtalt auf alleinige Koſten der Stadt zu 
gründen und habe dieſe Koſten auf ein Marimum von 7000 Thalern 
veranſchlagt; auch dieſe Summe ſei bewilligt worden. Nun aber er: 
fordere, wie der dies jährige Stadt⸗Etat nachweiſt, die Anſtalt nur 
einen Zuſchuß von 4900 Thalern, alſo über 2000 Thaler weniger, als 


Hierauf ſuchte der Referent des Curatoriums 
der Realſchule, von welchem das Geſuch befürwortet worden war, 


veranſchlagt worden, ja der geforderte Zuſchuß werde ſich noch um 
mehrere hundert Thaler vermindern, wenn die Schuͤlerzahl, was doch 
kaum anzunehmen, ſich wicht erheblich verringere. Was die Perſon 
des vorgefehlagenen Schulamts⸗Kandidaten anlange, ſo glaube er, daß 
gerade Herr Dr. Ja gielski, — der einzige Kandidat, der ſich bisher ge⸗ 
meldet habe, — zur Ausfüllung der empfundenen Lücke vorzugsweiſe ge⸗ 
eignet ſei. Derſelbe habe vortheilhafte Zeugniſſe; er komme nicht erſt 
von der Univerſität, ſondern habe ſchon eine mehrjährige Uebung im 
Unterrichten; er ſei beider Landesſprachen fo vollkommen mächtig, daß 
er gleichmäßig in Polniſchen und Deutſchen Klaſſen verwandt werden 
könne und habe endlich eine Vertrauen erweckende Perſönlichkeit. Die 
Anmeldung eines Kandidaten zur unentgeltlichen Abhaltung des vor- 
ſchriftsmäßigen Probejahres dürfe nicht erwartet werden; junge Leute 
die ſich dem höheren Schulfache widmeten, wären in der Regel ganz 
mittellos und könnten das Probeſahr in der Regel nur da abhalten, 
wo ihnen für übernommene Mehrſtunden eine zu ihrer Subſiſtenz 
wenn auch nur nothdürſtig ausreichende Remuneration gewährt werde. 
In vorliegendem Falle ſei dieſelbe auf nur 20 Thaler monatlich vers 
anſchlagt, eine Summe, die durch das Schulgeld von 15 einheimiſchen 


; 1011 ; ante, 3 a ; oder von 12 auswärtigen Schülern volljtändig aufgebracht werde. 
ihnen üßlich, mut eee eee eee Herr Juſtizrath Tſchuſchke erklärte darauf, daß er ſich durch die ges 


hörte Ausführung noch nicht bewogen ſinden könne, die Forderung zu 
bewilligen. Er ſei gegen die große Frequenz der Schule und billige 
die dadurch nothwendig gewordene Spaltung einiger Klaſſen nicht; 
die Realſchule ſei eine ſtädtiſche Anſtalt, und wenn der Andrang eins 
heimiſcher Schüler ſo groß ſei, ſo müßten auswärtige gar nicht aufge⸗ 
nommen werden. Hr. Prof. Müller entgegnete darauf, daß bei der Auf⸗ 
nahme der Schüler von vorn herein eine ſolche Frequenz unmöglich habe 
vorausgeſehn werden könnenz die Schüler ſeien nun einmal da, und könnten 


Ein Ausfall der Türken aus Arta ward doch unmöglich aus Gründen der Frequenz wieder entfernt werden; eben 


Die Griechiſchen Inſurgenten eroberten eine Fahne. Ib n 4 h ; 1 5 
Ein zweiter Ausfall war glücklicher; die ıten verfolgten die aaa in eine höhere Klaſſe verweigern; eine Verringerung der Schülerzahl 


genen Griechen bis in das Gebiet des Königreiches, wo fie von Kö- 
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Man Hört von einem Auf- nach erzielt werden. 


ſo wenig koͤnne man aus dieſem Grunde die Verſetzung reifer Schüler 


durch Zurückweiſung auswärtiger Aſpiranten koͤnne daher nur nach und 
Ueberdies ſei die Ueberfüllung nur in einzelnen 
Klaſſen, namentlich den untern Deutſchen Klaſſen, die zumeiſt aus 
einheimiſchen Schülern beſtehen, vorhanden, wogegen die Polniſchen 
Klaſſen, die vorzugsweiſe von auswärtigen Schülern beſucht werden, 
nichts weniger als überfüllt ſeien. Herr Juſtiz-Rath Tſchuſchke 
verſetzte, daß, wie er aus verläßlicher Quelle erfahren, nicht ſo— 
wohl die Auſtellung noch eines Schulamts Kandidaten, als viel- 
mehr die eines Oberlehrers für die Deutſche Sprache und Literatur, 


| To wie für die Geſchichte, ein dringendes Bedürfniß der Realſchule ſei, 


und er wundere ſich daher, daß von dem Kuratorium nicht Vorſchläge 
zur Beſeitigung dieſes erheblichen Uebelſtandes gemacht worden. Herr 
Prof. Müller gab zu, daß ein ſolches Bedürfniß gegenwärtig aller— 
dings vorhanden ſei, und er werde ſich ſehr freuen, wenn die Ders 
ſammlung ihre Bereitwilligkeit auch zur Befriedigung dieſes Bedürf— 
niſſes ausſprechen ſollte. Bei der Errichtung der Realſchule ſeien die 
erwähnten hochwicptigen Lehrobjekte keineswegs unbeachtet geblieben; 
erſt durch die Ueberfüllung der einen oberen Klaſſe habe ſich die Un⸗ 
zulänglichkeit der diesfällig vorhandenen Lehrkräfte herausgeſtellt. Das 
Kuratorium habe aber geglaubt, mit einem Antrage zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes noch nicht hervortreten zu dürfen, vielmehr ab— 
warten zu müſſen, ob die abnorme Frequenz der beregten obern Klaſſe 
auch künftighin fortbeſtehen werde, fo daß eine dauernde Spaltung 
derſelben nothwendig erſcheine. Er müſſe daher die Verſammlung bit⸗ 
ten, zunächſt die geforderte Summe von 240 Rthlrn. zu bewilligen. 
Nachdem noch Herr R.-R. Jäckel dieſen Antrag mit Hinweiſung 
auf das unläugbar vorhandene Bedürfuiß unterſtützt hatte, wurde 
derſelbe mit großer Majorität genehmigt. Daſſelbe war der Fall mit 
einem Antrage des Herrn J.-R. Tſchuſchke, dahin lautend: der 
Magiſtrat ſolle aufgefordert werden, die nöthigen Nachforſchungen 
darüber zu veranlaſſen, ob die Auſtellung noch eines Oberlehrers an 
der Realſchule, insbeſondere für die Deutſche Sprache und Literatur 
und für die Geſchichte, nothwendig erſcheine, und demgemäß die erfor— 
derlichen Vorſchläge dem Stadtverordneten-Kollegium zu unterbreiten. 
Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. Auweſend waren die Herren: 
Tſchuſchte, Aſch, v. Blumberg, Brzezinski, v. Chlebowski, Diller, 
Engel, Günter, Jaffé, Jackel, Knorr, Küfter, Mamroth, Meiſch, 
Müller, v. Roſenſtiel, Salkowski, Schultz und Seidemann. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 16. März. Die heut verhandelte Unterſuchungs⸗ 
Sache gegen den Tagelöhner Michael Skrzypezak aus Ruſocin 
und den Schmidt und Schulzen Konſtantin Owoſcki aus Dobrzyn 
wegen Diebſtahls iſt Folgende: In der Nacht vom 21. zum 22. Au⸗ 
guſt 1852, von einem Sonnabend zum Sonntag, wurde in der Lehm— 
fachwerkswand des Hauſes beim Wirth Mathäus Glußak zu Mas- 
lowo durch Diebe eine Oeffnung mittelſt gewaltſamen Einbruchs ges 
macht und aus einer Kammer 7 friſch gebackene Brote, eine Axt, ein 
Bohrer, ein Frauen-Rock, ein kupferner und ein eiſerner Topf geſtoh⸗ 
len. Als man am Sonntage früh den Diebſtahl gewahr wurde und 
ſich bemühte, die Diebe zu ermitteln, entdeckte man eine Spur dreier 
Menſchen, die von dem Glußakſchen Hanſe gerade über friſch gepflügte 
Felder hinweg nach dem etwa 1 Meile entfernten Dorfe Ruſocin bis 
zur Wohnung des daſelbſt wohnenden Tagelöhners Michael Skrzp⸗ 
ezak führte. Dieſe Spur rührte von zwei Menſchen her, die barfuß 
gegangen waren und von einem dritten, der Stiefeln auf den Füßen 
gehabt hatte. Der Stiefel des rechten Fußes war mit einer neuen 
Sohle, welche auf die alte aufgenäht worden, der des linken Fußes das 
gegen nur mit einer Sohle verſehen. Die Spur dieſer Stiefeln war aber 
auch noch außerdem daran ſehr kennbar, daß ſie vorne auffallend krumm, 
ſchlittenförmig nach oben ſtehend geweſen fein mußten, weil die Eins 
drücke in der vom Regen friſchen Erde eine dem entſprechende Form 
zeigten. Es wurde nun unter Zuziehung des Schulzen von Dob— 
ezyn und des Beſtohlenen früh bei Sonnenaufgang eine Reviſion 
in der Wohnung des Skrzypezak bewirkt und daſelbſt vier friſch 
gebackene Brote, eine Art, ein Bohrer, ein Frauenrock und ein 
Brecheiſen vorgefunden. Glußak erkannte alle dieſe Gegenſtände 
mit Ausnahme des Brecheiſens als ſein Eigenthum an. Die Brote 
namentlich daran, daß ſie friſch und von ſehr blaſſer Farbe waren. 
Auf dem Boden des Skrzypezak entdeckte man auch einen fremden Men 
ſchen, der aber ohne erkannt zu werden durch eine Oeffnung des Da— 
ches entſprang. — Dieſes Diebſtahls find nun die beiden Angeklagten 
beſchuldigt. Erſterer, der Skrzypezak, iſt bereits wegen Diebſtahls 
beſtraft und bei ihm verkehrten berüchtigte Diebe. Der zweite Ange: 
klagte, Schmidt Konſtantin Owocki dagegen war ſeit einem Jahre 
Schulze der Gemeinde Dobezyn und ein durchaus unbeſcholtener Mann. 
Aber man entdeckte, daß die Spur ſeiner Stiefeln mit der vom Hauſe 
des Beſtohlenen nach der Wohnung des Skrzypezak führenden Stiefel» 
ſpur genau übereinſtimmte. Deshalb hielt der Gensdarm Marek unter 


Zuziehung des Beſtohlenen auch bei Owodi am Sonntage Mittags 
eine Reviſton ab und fand in dem zur Aufbewahrung der Diehfpapiere 
beſtimmten Schulzenamtsſpinde unter den Amtsblättern eine ziemlich 
große Brotkruſte, die nach der Anſicht des Glußak von dem ihm ge⸗ 
ftohlenen Brote herrührte. Dazu kommt, daß eine gewiſſe Katharina 
Frankiewiez, Schweſter eines zu 2 Jahren Freiheitsſtrafe verurtheilten, 
in Kozmin einfigenden Diebes, deſſen Frau bei Skrzypczak wohnt, wo 
auch ſie ſich zur Zeit aufhielt, am Sonntage früh bei Owocki geweſen 
war und gehört hatte, daß die Frau des Letztern ſich gerühmt habe, 
ſie hätte zwei Brote, von denen aber bei der Reviſion keine Spur, 
außer der gedachten Brotkruſte vorgefunden worden war. — Auf Grund 
dieſer Indicien erfolgte die Verhaftung beider Angeklagten, welche bis 
zum heutigen Tage angedauert hat. Durch die heutige mündliche Ver⸗ 
handlung wird nun noch feſtgeſtellt, daß einige in der Wand des Be⸗ 
ſtohlenen vorhandene Eindrücke der Form des bei Skrzypczak vorgefunde⸗ 
nen Brecheiſens vollkommen entſprachen, daß Owocki am Abend vor dem 
Diebſtahle bei Skrzvpczak geſehen worden, daß auch ein fremder Schäfer— 
knecht Namens Franz Kolacki dort geweſen, daß Skrzypczak die bei Glußak 
geſtohlenen Sachen mit Ausnahme der Brote, welche der Kolacki ge— 
tragen, früh Sonntags in ſeine Wohnung gebracht, daß Skrzyp⸗ 
czak außer den vorgefundenen 4 ganzen Broten ein fünftes zerſchnitten 
und unter ſeine Kinder vertheilt, auch ſelbſt davon gegeſſen habe, daß 
die Frau des Skrzypezak auch die Katharina Frankiewiez zu der 
Ausſage überredet habe: ſie hätte am Tage vor dem Diebſtahle 
das bei ihr vorgefundene Brot ſelbſt gebacken, daß dies aber nicht der 
Fall geweſen. Alle dieſe Thatſachen werden von der Katharina Franz 
kiewicz bekandet, fie wird aber nicht vereidigt, weil fie bereits wegen 
Diebſtahls mit einem Jahr Gefängniß beſtraft worden iſt. Ihre Ans 
gaben werden aber im Weſentlichen durch die Ausſage ihrer Schwä— 
gerin, der Mariauna Frankiewicz, beſtätigt und von der Letzteren auf 
en in dieſer Sache bereits geleiſteten Eid verſichert. — Die Angeklag⸗ 
ten beſtreiten, den Diebſtahl begangen zu haben. Skizypezak behaup— 
tet, die dem Gluſzak geſtohlenen Gegenſtände auf feinem Kartoffelfelde 
gefunden zu haben, das Brod habe ſeine Frau gebacken, den Franz 
Kolaekt und den Owocki habe er Sonnabend Abends bei ſich nicht 
geſehen, weil er des Nachts überhaupt nicht ſehen könne. — Owoeki 
behauptet, ſeine Stiefeln ſeien beide neu beſohlt geweſen, von 
der Brotkruſte habe er nichts gewußt, weil es ihm ſonſt leicht 
geweſen wäre, ſolche vor der bei ihm abgehaltenen Reviſion wegzu— 


chaffen; er ſei nicht bei Skrzypezak geweſen. — Hierauf befanden 


die Geſchwornen: Skrzypezak ſchuldig, Owoeki nicht ſchuldig. — 
Der Gerichtshof verurtheilt Erſteren zu 3 Jahren Zuchthaus, worauf 
1 Jahr des Unterſuchungs-Arreſtes in Abrechnung kommen ſoll und 
zu 3 Jahren Polizei-Aufſicht. Owocki wird ſofort freigelaſſen. 


Poſen, den 17. März. Der heutige Waſſerſtand der 


Warthe war Mittags 11 Fuß 4 Zoll. 
— Sonntag den 19. März Morgens 8 Uhr findet auf den 


Schwerſenzerſande die zweite Kontroll-Verſammlung der 3. (Poſener) 
ezirks⸗Kompagnie IB. Landwehr-Regiments ſtatt. Es ſind dazu be— 

ordert: die Infanteriſten 2. Aufgebots. 

— Geſtohlen am 12. März in Nr. 2. Damm: eine ſilberne 

eingehäuſige Taſchenuhr mit arabiſchen Zahlen, und Emaille Ziffer⸗ 
latt, auf welchem der Name des Fabrikanten E. Pinne à Paris, ſtäh⸗ 

lernen Zeigern, mit ſchwarzer Gummiſchnur und ſtählerner Kette nebſt 

Uhrſchlüſſel. Im Gehäuſe befand ſich eine gut bemerkbare Beule. 

Ferner am 15. März Abends zwiſchen ſechs und ſieben Uhr in 
Nr. 3. Mühlenſtraße aus unverfchlofjener Küche: ein ſilberner Gemüſe— 
löffel W. F. „ 0. F. 1849., die erſten beiden Buchſtaben punktirt, 
die letztern beiden und die Jahreszahl eingravirt, ein ſilberner Thee— 
löffel J. J. J. gezeichnet, ein neuſilberner Theelöffel ungezeichnet. 

o Schrimm, den 16. März 
heut eine Höhe von 10 Fuß 5 Zoll und iſt daſſelbe noch im Steigen. 
Bekanntlich wächſt die Warthe bei ihrem Austreten gewöhnlich fünf 

age. Auf der Chauſſee nach Poſen zu ſieht man zu beiden Seiten 
nur Waſſer, doch ſteht der Paſſage kein Hinderniß im Wege. Ganz 
anders ſieht es jenſeit nach Borek zu aus. 
Hemmſchuh der Paſſage, ſondern es iſt die Chauſſee, namentlich in der 
bergichten Gegend zwiſchen Ziomek und Borek, mit Kies fo ſtark gefüllt 
und an ſchadhaften Stellen ausgebeſſert, daß die Rader der ſchweren 
Poſtwagen tief einſchneiden und der Kours gehindert wird. 

—1— Wollſtein, den 16. März. Eine milde Stiftung, die 
hier ſehr ſegeusreich wirkt, verdient wohl einige Worte der Erwah⸗ 
nung. Eine hieſige Dame, Frau P., welche aus England herüber 
gekommen, bereits vor 30 Jahren ihren Aufenthalt im hieſigen Orte 


nahm, begründete im Jahre 1813 aus eigenen Mitteln eine Kranken⸗ 


anſtalt, indem fie ein Haupt- und 2 Nebengebäude mit einem Koſten— 
aufwande von circa 8000 Rthlr. aufbauen ließ und zur Unterhaltung 
derſelben einen jährlichen Beitrag von 500 Rthlr. hergab. Die Kranz 
ken aller Confeſſionen finden in der Anſtalt, fo weit die Mittel aus- 


reichen, Aufnahme und erhalten Alles, was zu ihrer Herſtellung nö⸗ 


thig iſt, ohne jeden Entgelt. In den Allerhöchſt beſtätigten Statuten 
iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß ſo bald wie möglich mit der Kran— 
kenanſtalt eine Walfenauſtalt verbunden werden möge. Der Vorſtaud 
ſuchte dieſen Wunſch in Ausführung zu bringen und es wurde im 
Jahr 18 19 mit der Aufnahme einiger Waiſenkinder der Aufaug ge⸗ 
macht. Drei graue Schweſtern wurden aus dem Inſtitute zu Pofen 
herberufen, welche die Erziehung und Verpflegung der Kinder über⸗ 


nahmen. Zum Unterhalt dieſer Damen hatte eine hieſige adlige Dame 


ein Kapital von 60000 Rthlr. ausgeſetzt, deſſen Zinſen hierzu verwandt 
werden. 
die Zahl der Zöglinge in der Auſtalt bedeutend zu vermehren und 
labtere im Jade 1850 mit der Krankenanſtalt in ein und demſelben 
Gebäude zu vereinigen. Die grauen Schweſtern übernahmen auch die 
Verpflegung der Kranken. Der Vorſtand wandte ih an das Direk— 
. Königl. Militair-Waiſenhaußſ s mit dem Erbieten, in die 
hieſige Anſtalt katholiſche Militairwaiſen gegen ein Erziehungsgeld von 


jährlich 30 Rthlr. aufzunehmen. Dieſer Antrag wurde genehmigt und 


nd gegenwärtig IN Miitairwyaifen weibiihen Geſchlechts in unſerer 
Auſtalt. Bei Erreichung des e gehen ſie in dienſtliche 
Verhältuiſſe über und erhalten, 
Saag eine Prämie von 50 Rehle aus ver Kaſſe des Militar, 
aiſenhauſes, wenn ſie eine Selbständigkeit dur bub, ber soft 
auf eine Weiſe erlangen. 5 I gkeit durch H U 
als re Böglinge ber Waiſenauſtalt werden ſowohl in den Schul: 
ſelb 3 in den Wirthſchaftsgegenſtaͤnden unterrichtet; die Zahl ders 
en beträgt gegenwärtig 50, für 16 derſelben (inel. Militairwaiſen) 


werden Erziehungsgelder gezahlt, die übrigen ı U fre 
Spenden erbte gelder gezah gen werden durch freiwillige 


Berl, K. Liſſa, den 13. März. Zwei Kunſtgärtner, Brüder aus 
erlin haben in der vorigen Woche hier anſehnliche Ländereien, die 


Das Waſſer der Warthe hat 


Dort iſt nicht Waſſer der 


Durch Spendung freiwilliger Beiträge wurde es möglich, 


bei tadelloſer Führung während ihrer 


zu Beſitzungen des Kommerzien⸗Rath Scheel und des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rathes a. D. Mollard gehören, in Pacht genommen, um 
durch Sämereien und Garten⸗Anlagen alle in das Gebiet der Kunſt⸗ 
gärtuerei einſchlagende Früchte und Pflanzen zu produziren. Sie wer⸗ 
den ſchon am 1. April ihre gewerbliche Thätigkeit beginnen und damit 
hier einen Gefchäfts- und Kulturzweig in Aufnahme bringen, der bis 
jetzt hier wenig Bedeutung gehabt. Da die von ihnen in Pacht ge⸗ 
nommenen Ländereien in der Nähe der anzulegenden Bahnhofsgebäude 
liegen, ſo dürfte für die nächſten Environs der letzteren weſentliche 
Verſchönerungen eutſtehen. 

Das demnächſt eintretende Frühjahr ſtellt uns eine anſehnliche 
Zahl von öffentlichen und Privatbauten in Ausſicht. Zu den erſteren 
gehört auch der Aufbau eines neuen Militair-Lazareths in einem ge- 
eigneten Stadttheile. Das von der Militairbehörde bis jetzt inne⸗ 
gehabte Gebäude hat ſich wegen feiner Lage und feuchten Beſchaffen⸗ 
heit nicht als zweckmäßig bewährt, und ſoll daſſelbe daher für Rech— 
nung des Fiskus veräußert und durch ein umfaſſendes erſetzt werden. 
Das hierzu erforderliche Terrain wird aller Wahrſcheinlichkeit nach von 
dem auf der Mühlgaſſe belegenen Grundeigenthume des Fürſten von 
Sulkowski requirirt werden, die Unterhandlungen hierüber find 
bereits dem Abſchluſſe nahe. 

Geſtern Vormittag ſtürzte hier das Küchengewölbe eines in der 
Koſtener Straße belegenen von zwei armen Familien bewohnten alten 
Gebäudes zuſammen, in Folge deſſen auch ein Theil der Wandmauern 
mit auseinauderfiel. Es befand ſich nur eine alte, kranke Frau im 
Hauſe, die in Folge des Schreckens zwar ohnmächtig wurde, jedoch 
unbeſchädigt herausgeſchafft werden konnte. 

& Bromberg, den 15. März. In der vorigen Woche wurde 
vor der erſten Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts ein Prozeß wegen 
vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen verhandelt, der die Theil— 
nahme des Publikums lebhaft in Anſpruch nahm. Der Einwohner 
Karl Schmeckel zu Huttendorf hatte ſich mit ſeiner Familie in die 
Wohnung feiner Großmutter, einer hochbejahrten Frau, jedoch gegen 
den Willen der Letzteren, eingedrängt. Der Angekl. Schmeckel, war 
indeß noch keinesweges mit der Wohnung zufrieden geſtellt, er ver— 
langte auch, daß ihm feine Großmutter allerlei Dienſtleiſtungen ver⸗ 
richtete. Eines Tages im Nov. pr. war der Ofen nicht geheizt, worü— 
ber der Angekl. feine Großmutter zur Rede ſtellte, und fie mit Vor— 
würfen überhaufte. Als die alte Frau hierauf entgegnete, daß der An- 
geklagte das nicht von ihr verlangen könne, ergriff derſelbe voll Wuth 
einen Ziegelſtein, und ſchleuderte ihn wiederholentlich feiner Groß— 
mutter gegen den Kopf, ſo daß dieſe blutend und betäubt zur Erde 
ſtürzte. Nächſtdem ſchlug er noch mit einem Stiefel auf ſie los und 
beſchädigte ſie im Geſichte, am Rücken und an den Armen. Der Ge— 
richtshof verurtheilte den Angekl. zu 4 Monaten Gefängnißſtrafe. 


Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Brom- 


berg, Inowraclaw und Schubin beginnt am 31. d. M. Den ab⸗ 
wechſelnden Vorſitz werden, wie ich höre, führen der Appellatious— 
Gerichtsrath Hennecke und der Kreisgerichts Direktor v. Hugo. 

Das in der vorigen Woche von dem Violoneelliſten Kellermann 
im Schauſpielhauſe arrangirte Konzert war nur wenig befucht. 

Nach einer hier eingegangenen Nachricht ſoll der Theater-Di⸗ 


rektor Genee aus Danzig am 16. April c. mit Oper und Schauſpiel 


bei uns eintreffen, um einen Cyelus von Vorſtellungen zu geben.“) 

Die auf dem hieſigen Bahnhofe projektirten Bauten ſollen vor 
läufig nicht ausgeführt werden. 

Geſtern Morgen früh wurde am Zaune des hieſigen katholiſchen 
Kirchhofes die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. 

Der Verein zur Unterſtützung armer Familien mit billigen Le— 


bensmitteln, deren Verkauf von jetzt an nur einmal in der Woche ſtatt⸗ 


findet, hat bis zum 10 d. Mts. 4739 Anweiſungen an arme Familien 


über 7058 Metzen Erbſen, 24,875 Pfd. Schrotmehl und 9574 Pfd. 
Grütze verausgabt. Bei dieſen Naturalien, welche ungefähr 2500 Rt. 


gekoſtet, hat der Verein zu Gunſten der Armen Behufs Ermäßigung 
der Verkaufspreiſe bis jetzt ungefähr 650 Rthlr. zum Opfer gebracht. 


In der heute ſtattgehabten Stadtverordneten-Verſammlung wurde 
der Geſellſchaft Seitens des Magiſtrats die Mittheilung gemacht, 
daß der vor etwa 2 Monaten hier verſtorbene Hauptſteueramtskontro— 
leur Jarski in ſeinem hinterlaſſenen Teſtamente, das vor einigen Ta— 
gen eröffnet worden, der Stadt Bromberg 1600 Rehlr. geſchenkt habe. 
Von dieſer Schenkung ſollen nach der Beſtimmung des Gebers 1000 
nin den Armen und 600 Rthlr. dem Waiſenhauſe hierſelbſt zu Gute 
ommen. 


Landwirthſchaftliches. 
Bericht über die Beſchlüſſe und einc. des landwirthſchaftli— 
chen Vereins der Kreiſe Schroda und Wreſchen. 

Die General-Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde von dem J. März auf den 6. März d. J. aus dem Grunde ver⸗ 
legt, weil der I. März auf Aſchermittwoch fiel — Die Verſammlung 
war zahlreich. — Zum Vorſitzenden wurde der Graf v Mielzyuͤski 
gewählt. 

r Die erſle Aufgabe, die Kulturtabellen mit geeigneten Antworten 
auszufüllen, konnte nicht vollführt werden, da die Mitglieder, die es 
übernommen hatten, die Kulturtabellen nicht mitgebracht haben in der 


Meinung, daß dieſe Aufgabe erſt in der Verſammlung am 1. Juni c. 


erledigt werden ſollte. Aus dieſem Grunde wurde dieſe Angelegenheit 
bis zur Verſammlung am 1. Juni c. verlegt. 

Hierauf wurde der Beſchluß gefaßt, die Anlegung einer Drain⸗ 
röhren-Fabrik in jedem Kreiſe zu unternehmen. Zu dieſem Zwecke hat 
man eine Subſkriptious-Liſte den anweſenden Mitgliedern vorgelegt, 


unterſchrieben haben. Die Befürchtung eines nahe bevorſtehenden Krie— 
ges wurde als Grund angegeben, weshalb zu dieſer Melloration ſo 
wenig Theilnahme ſich offenbarte, da die Kriegszeit für ſolche Unter— 
nehmungen ſehr ungünſtig iſt. ö 

Man hat jedoch zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion für jeden Kreis 
ernannt und zwar für den Schrodaer Kreis die Herren 9 Mankowski, 
v. Wolniewiez und Bandelow; für den Wreſchener Kreis die Herren 


v. Breanski, v. Hulewiez und Beuther. 


Was die eingegangene Reklamation gegen einen Ausſpruch einer 
Kommiſſion für das Probepflügen am 16. Juni v. J. anbetrifft, ſo 


hat die Verſammlung beſchloſſen, dieſe Reklamation ohne Beautwor⸗ Garniſonk irche. Borm.: Det 


tung abzuweiſen und überhaupt für die Zukunft dieſen Grundſatz feſt⸗ 


zuſtellen, daß bei dem Ausſpruche einer ſachkundigen Kommiſſion keine 
Reklamation oder Appellation zuläſſig iſt. . 
Der Antrag des Herrn v. Wolniewiez, den am 16. Juni v. J. 


) Herr Wallner hat, wie er uns mitgetheilt, mit Herrn Geuee 
in der Art getauſcht, daß er ihm Bromberg gegen Thorn Wing a 
. ed. 


Fechtner in Pyritz. 


Probepflügen, für nichtig zu erklären, wurde angenommen. Laut 
dieſem Beſchluſſe nämlich follte nicht der Pflüger, ſondern der Eigen⸗ 
thümer des Pfluges und des Spannviehes belohnt werden. Der An⸗ 
tragſteller ſuchte darzuthun, daß die Art und Weiſe den Pflüger zu 
belohnen, ſo wie es der Verein für die Kreiſe Schroda und Wreſchen 
zwei Jahre hindurch ausgeführt hat, mit dem in allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen des weſtlichen Europa's eingeführten Gebrauche 
übereinſtimme, weil bei dem guten Pflügen die Geſchicklichkeit und der 
gute Wille des Pflügers die Hauptſache iſt. In unſerem Lande müßte 
man gerade am meiſten dieſe Eigenſchaften der Pflüger belohnen und 
fie öffentlich preiſen, da die Abneigung und das Vorurtheil gegen alle 
fremde oder verbeſſerte Ackerwerkzeuge bei dem Landoolke fo vorherr⸗ 
ſchend ift. Der Eigenthuͤmer des Pfluges und des Spannviehes nimmt 
an dem Probepflügen nicht wegen der Prämie Antheil, ſondern gewiß 
aus höheren Rückſichten für das allgemeine Wohl. 

Darauf beſchließt die Verſammlung bei dem bis jetzt gebräuchli⸗ 
chen Belohnen der Pflüger fernerhin zu verbleiben. 

Demnächſt ſtellte Herr v. Wolniewicz folgenden Antrag: „daß 
die bei der Wirthſchaft betheiligten Dienſtleute, welche ſich immer 
muſterhaft und moraliſch aufführten und welche entweder für die Be⸗ 
förderung der Landwirthſchaft im Allgemeinen oder für einen Zweig 
derſelben eine Zeit lang mit gutem Erfolge gewirkt hätten, dem Ver⸗ 
eine einmal im Jahre (z. B. am 1. Juni) vorgeſtellt werden möchten, da⸗ 
mit ihre Verdienſte öffentlich anerkannt werden. Die Verſammlun 
des Vereins würde in ſolchem Falle denſelben ein öffentliches Lo 
ausſprechen oder ein Belobigungs-Atteſt ausſtellen; außerdem würde 
der Verein ſolchen Dienſtleuten eine Medaille oder eine Ehrengabe 
ertheilen.“ 

Dieſer Antrag wurde nach einer ziemlich langen Diskuſſion auf 
folgende Weiſe angenommen: 1) die Dienſtboten werden dem Vereine 
durch ihren Prinzipal vorgeſtellt; 2) die moraliſche Führung, ſo wie 
die Tüchtigkeit und Wirkſamkeit im landwirthſchaftlichen Fache ſollen 
durch den Prinzipal atteſtirt und von einer durch den Verein gewählten 
Kommiſſion geprüft werden; 3) die Dienſtzeit der vorgeſtellten Dienſt⸗ 
leute ſoll einen Zeitraum von wenigſtens 6 Jahren umfaſſen; 4) der 
Verein wird in jedem Kreiſe folgende Prämien ertheilen: einem Amt⸗ 
mann oder Wirthſchafts-Juſpektor, 2 Vögten, 2 Schäfern, d. h. für 
beide Kreiſe im Allgemeinen 10 Prämien; 5) die Prämie wird aus 
einem Belobigungs-Atteſte und aus einem paſſenden Geſchenk mit 
der Juſchrift: „Ehrengabe des Vereins“ beſtehen. 

Zu dieſem Zweck hat man Kommiſſionen für beide Kreife ernannt; 
für den Schrodaer Kreis die Herren v. Sokolnicki, v. Wolniewicz und 
den Pfarrer Piatkowski aus Winagöra; für den Wreſchener Kreis die 
Herren v. Gaſiorowski, v. Slowiecki und Jarnatowski. — Eine In⸗ 
19 1 für dieſe Kommiſſionen ſoll der Vorſtand des Vereins aus⸗ 
arbeiten. 

Zuletzt hat man beſchloſſen, daß eine Vieh-Ausſtellung, ein Probe⸗ 
Pflügen und Pferderennen am 1. Juni d. J. in Schroda ſtattfinden 
fol. Die Feſtſtellung der Bedingungen und der Prämien iſt dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen, ſo wie die zeitige Bekanntmachung derſelben in den 
öffentlichen Blättern. Herr v. Breanski erklärt im Namen eines Mit- 
gliedes, welches nicht genannt zu werden wünſcht, daß daſſelbe 50 
Athlr. als Prämie für Pferderennen offerirt, mit Vorbehalt die Be⸗ 
dingungen zu dieſem Pferde-Rennen ſtellen zu können. Dieſe Offerte 
wurde angenommen. 

Die eingeſandten Schreiben, ſowohl des Königl. Oekonomie⸗ 
Kollegiums, als auch des Herrn Ober-Präſidenten an den Verein be⸗ 
treffen: 1) die Theilnahme au der Juduſtrie-Ausſtellung in Muͤnchen; 
2) das Engagement des Kantors Pohl zu Kauth bei Breslau zum 
Juſtruktor für den Krapp- und Kardenbau; 3) die Anwendung der 
Mohrrüben zum Brotbacken laut der Anweiſung des Gaſthofsbeſitzers 


——— — ä Uu— 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. März. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Emchen, 
v. Sezawinski jun. aus Brylewo, v. Gutowski aus Odrowaz, v. Ja⸗ 
raczewsli aus Mielzyn und v. Drwesfi aus Sedzin, Prem.⸗Lieutenant 
a. D. v. Wiſſel aus Gr. Deutſchen; Prem.⸗Lieutenant v. Wiſſel aus 
Glogau und Gen.- Bevollmächtigter v. Breanski aus Mikoskaw. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Chylewski aus Kazmarowo; 
Kommiſſ. Rejewski aus Pakezyn; die Gutsbeſitzer Körber aus Sku⸗ 
barczewo, v. Wagrowiecki aus Sezytnik, v. Zaborowski aus Ikowiee 
und Niklaß aus Kruezyn. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Potworowski aus Pas 
rzenezewo, v. Radonski aus Dominowo, v. Grabowski und Partifus 
lier Rudkowski aus Burzef; Oberamtmann Reißert aus Wielichowo. 

BAZAR. Oberförſter Chmielewski und Student v. Jaraczewski aus Ja⸗ 
raczewo; Gutsb. v. Taczanowski aus Kurzfowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rogalinski und v. Baranowski 
aus Gwiazdowo, v. Wolanski aus Konary, Jachimowicz aus Zolcz. 
v. Jaſiuski aus Michalez und v. Ikowiecki aus Bardo; Bürger Cem⸗ 
browiez aus Trzemeſzuo und Gutspaͤchter v. Malotti aus Görka du⸗ 


chowna. 
| HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Bryzowski aus Milos law und 


Gebr. Schöps aus Kobylin ; die Partifuliers Preiß aus Berlin, Mu⸗ 


fenberg aus Zieleniee und Guteb. v. Moſzezynski aus Jeziorki. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutspaͤchter Gebr. Albrecht aus Babin; 


Probſt Kozmider aus Siemianice und Gutsb. v. Palieki aus Wie⸗ 
ſzezeezyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Philipp aus Stolp, Zippert 
aus Gonſawa und Radtmann aus Wollin; die Bürgerfrauen Heiniger 

und 1 N aus Santomysl. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Schwabach aus Berlin, 
Krotoſchiner aus Oſtrowo und Brummer aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Gutspächter Harmel aus Lesniewo. 


5 enge EICHENER BORN. ®i linski aus Milos law, Jacob 
worauf nur ſechs Mitglieder eine Beſtellung von 100,00 Drainröhren n en 


sen. und Gebr. Jacoby aus Rogaſen. 
BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Bode aus Droſſen; die Handels⸗ 
frauen Teichmann aus Zduny und Wwe. Drögsler aus Kions. 
PRIVAT-LOGIS. Fräulein Baidy aus Grabianowo, l. Bergſtr. Rr. 8, ; 
Student der Rechte v Krzyzanski aus Berlin, l Berlinerſtraße Nr. 15. 


581 A 
mahl.) — Abends 6 Uhr: h & 
Mittwoch den 22. März Pafftonspredi 117 uhr: 


il.⸗Ober⸗Pred. Nie ſe, 
en 2 Vorm.: Herr Pred. Bott. 

Ev. luth. Gemeinde. Bow u. Nachm.! Herr Paſtor Böhringer. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſionsbetrachtung: Derſelbe. 


a | teen der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 
in Wreſchen gefaßten Beſchluß, betreffend die Belohnung für das In ven Pa 11. bi 3 1854 . ge, 
Geboren: 5 männk., 6 weibl. Geſchlechts. 


1. bis 17. Mär 


Geſtorben: 9 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut; 4 Paar. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 18. März. Zum Benefiz des 
Schanſpielers Magener: Münchhauſen. 
Poſſe in 3 Akten von Kaliſch. 

Sonntag den 19. März. Letzte Aufführung der 
Oper: Der Prophet. 

Montag den 20. März. Zum Benefiz der Familie 
Müller: Das Donauweibchen. Volks⸗ 
Märchen in 3 Akten von Hensler. Muſik v. Kauer. 


Sonntag den 19. d. M. Kränzchen. 


Mittwoch den 22. d. M. Vortrag über Literatur. 


Anfang an beiden Abenden 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

In dem Zeitraum vom 1. bis incl. 15. d. M. find 
bei ganz guter Qualität von nachſtehend verzeichne⸗ 
ten Bäckern und Backwaarenhändlern die Backwaa⸗ 
ten zu folgenden Gewichten geliefert worden: 

Feines Roggenbrod à 5 Sgr. 


Stawinski, Kaspar, Zawabdy . 4166.22 
Blaſzkiewiez, Martin. 4520 
Wilke, Händler, St. Martin 46. 4:20: 
Meywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 4 14 
Slaboſzewski, Wofciech, Schrodka 98. 4: 10 ⸗ 
Kaczkowski, Stanislaus, Walliſchei 64. 4 - 10 - 
Oſiuſzkiewiez, Theodor, Oſtrowek 15. 4. 7 
II. Mittelbrod & 5 Sgr. 
Oſiuſzkiewiez, Theodor, Oſtrowek 15. 5 Kl. 4% 
Nowieki, Wawrzyn, St. Adalbert 6. 5 — - 
Wilke, Händler, St. Martin 46, . 
Kaczkowski, Stanislaus, Walliſchei 64. 4 28 
Wrzeſinski, Carl, St. Adalbert 6. 4.28 
Brzozowski, Carl, St. Martin 68. 4 28 
Ulißzewski, Melchior, Zawady 107. 4 24 
Godzialkowski, Anton, Walliſchei 33. 4 24 
Ratajezak, Andreas, Schrodka 48. 4.24 ⸗ 
III. Semmel à 1 Sgr. 
Albrecht, Fort Winiar g 17 
Köppen, Auguſt, St. Martin 10. 16 + 
Morgen, Julius, Friedrichsſtr. 25. 16 ; 
Bück, Lippmann, Teichgaſſe 5. 15 
Meywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 15 
Menzel, Henriette, Walliſchei 4. . 15 
Smelkowski, Dominikanerſtraße 2. 4 ; 
Schmidt, Carl, Judenſtraße 3. 14% 
Merkel, Friedrich, Gerberſtr. 38. 14 : 
Brzozowski, Carl, St. Martin 68. . 14 ; 
Knipfer, Friedrich, St. Martin 63. 2 
Rau, Ludwig, Markt 9. : 3 
Myſzkiewiez, Ludwig, Schrodka 70. 14 
Tomski, Auguſt, Markt 86. . 144 ; 
Toczkiewiez, Adam, Markt 71. 5 135 > 
Rintſch, Friedrich, Markt 82. 133 


was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. Poſen, den 16. März 1854. 
Königl. Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April wird die Umquartierung der Gar— 
niſon ftattfinden. Nach den von der Königlichen 
Kommandantur beſcheinigten Nachweiſungen ſind 
Quartiere für 2529 Mann erforderlich und es wird 
mithin eine ſtärkere Belegung der größeren Grund— 
ſtücke nöthig. 

Die gegenwärtig mit 1 und 2 Mann belegten 
Grundſtücke werden in derſelben Höhe wieder belegt 
werden; die mit 3 Mann belegten Quartiere werden 
1 Mann erhalten, die mit 4 Mann belegten Quars 
tiere 5 Mann, die mit 5 Mann belegten erhalten 
7 Mann, die mit 6 Mann belegten erhalten 8 Mann, 
die mit 8 Mann belegten erhalten 12 Mann und 
die mit 10 Mann belegten erhalten 15 Mann. 

Die kleineren Quartiere werden während der Ue— 
bungen der Landwehr. Artillerie eine außerordentliche 
Einquartierung zu tragen haben. 

Die reſp. Hauseigenthümer oder deren Stellver— 
treter werden aufgefordert, in ihren Grundſtücken die 
nöthigen Anordnungen zu treffen, daß die Truppen 
vorſchriftsmaͤßig untergebracht werden können; und 
diejenigen, welche ihre Einquartierung aus miethen, 
haben hiervon unter Angabe der Quartiere dem 
Serois⸗Amte bis zum 24. d. M Anzeige zu machen. 

Poſen, den 16. März 1854. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten: und Reallaſten-Ablöſungen 
und Regulirungen nach den Geſetzen vom 
2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Chodzieſe ner Kreiſe: 

) Smolary, auch Forſt⸗Servitut-Ablöſung, 
2) Raczun, desgleichen, 3) Margonin, auch Weide: 
und Forſt⸗ Servitut⸗Ablöſung, 4) Samoezyn, des. 
gleichen, 5) Nadolnit⸗Müble, auch Forſt Servitut⸗ 
Abloͤſung, 6) Wesrednik⸗Mühle, 7) Mareinek- 
Mühle, auch Forſt-Servitut⸗Ablöſung, 8) Athana— 
fienbof, desgleichen, 9) Neu-Prochnowo, auch Weide⸗ 
Auseinanderfegung, 10) Much⸗Muühle, 11) Hammer⸗ 
Mühle, 12) Samoczyn⸗Hauland, auch Forſt⸗Servi⸗ 
tut⸗Ablöſung, 13) Samoczyn-Windmühle, desglei- 
chen, 14) Arnoldsthal, 15) Nalecza, auch Forſt⸗ 
Servitut⸗Ablöſung, 16) Joſephinowo, 17) Sage⸗ 
Muhle, auch Forft - Servitut = Ablöfung ; 

b) im Gneſener Kreiſe: Dorf Zydowo; 
e) im Oborniker Kreife: 
Gorzewo, Regulirung mit Buczalski ; 


d) im Pleſchener Kreife: Czerninek; 
e) im Schrimmer Kreiſe: Koninko; 
f) im Wirſitzer Kreife: 

1) Lobſens, bezüglich des Erbpachts⸗Kanons für 
das katholiſche Armen⸗Hoſpital daſelbſt, 2) Stadt 
Mroczen, Domainenzins; 

8) im Wongrowitzer Kreiſe: 

1) Smuſzewo, 2) Rekowo, 3) Wisniewo, 4) Kolpbki; 

h) im Bromberger Kreiſe: Moripfelde; 

ferner: 

Gemeinheitstheilungen, Separatio— 

nen, Holz- und Weideabfindungen ıc. 

nach der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 

7. Juni 1821 in folgenden Ortſchaften: 

a) im Chodzieſener Kreiſe: 

I) Strozewo u. Chriſtinchen, Weideauseinander⸗ 
ſetzung, 2) Borowo-Hauland, Separation, 3) Bo: 
rowo-Mühle, Holzabfindung; 

b) im Oborniker Kreiſe: 

1) Stadt Obornik und Rudki, Weideausein⸗ 
anderſetzung, 2) Eichquaſt, desgleichen; 

c) im Poſener Kreife: La wica; 
in unſerm Reſſort bearbeitet. ' 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 21. April e. Vormittags Il Uhr 

hierſelbſt in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter— 
mine bei dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Hoyer 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, 
widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt 
im Fall der Verletzung, wider ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen weis 
ter gehört werden konnen. 

Poſen, den 22. Februar 1851. 

Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das in der Stadt Schwerſenz Nr. 149. in der 
Fiſchergaſſe belegene, den Erben der Wittwe Lo— 
renz Johanne Chriſtiane geb. Binder zuge— 
hörige, 369 Kehle. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte Haus 
und Gartengrundſtück, ſoll 


Poſen, den 13. Marz 1854. 
A „Gericht, II. Abtheil. 


Thee⸗Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . H. Meyer W. Comp. 

Nr. 2. 


2 


5 „Wilbelmsplatz 

Poln. Napskuchen, 7 — 8 auf den Cent⸗ 
ner, offerirt zu billigen Preiſen 

Julius Ja, Gerberſtr. Nr. 49, 


D A u HD bio 

Alle Sorten Weine, feinſte Liqueure, Lithauer 
Meth, Wein⸗Eſſig, Spritt, en gros et en 
detail, offerirt billigſt 

Meyer Hamburger, Krämergaſſe 13. 

Honig MOD Oy beſter Qualität billigſt zu haben 

in der Materialwaaren: Handlung bei 
A. Grunaner, Büttelſtraße 6. 

Weiße Porzellan- und Glasſachen, als: Teller, 
Taſſen, Kaffee: und Theekannen, Compotiĩren, 
Waſſer⸗ und Weingläfer und alle in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel, empfieblt zu billigen Preiſen 

S. R. HMantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 

Klee, rother und weißer, Thimotheegras, Lu— 
zerne, Engliſches und Franzöſiſches Raygras, Pferde— 
bohnen, Esparcette, weiße und graue Wicken, Acker⸗ 
Spörgel, Grasmiſchung, Pimpinelle, Schafſchwin⸗ 
gel, Samen⸗Erbſen, weiße und rothe Rieſeurüben, 
Rieſen⸗Möbren, Amerikaniſcher Rieſen-Mais, echter 
Peruaniſcher Guano, fo wie alle Samen für Acker⸗ 
wirthſchaft billigſt bei 

W. Steſanski & Comp. 

in Poſen, im Bazar. 

Auch in dieſem Jahre find in der Baumſchule des 
Verſchönerungs⸗Vereins bei dem Gärtner Prätzel, 
weldem der Verkauf übergeben, ganz vorzügliche 
Obſtbaͤume von allen guten Sorten, fo wie verſchie— 
dene Zierſträucher, auch ausgezeichnete Pfirſich— 
Spalierbäume, Aprikoſen, desgleichen fchöne 
Trauer⸗Eſchen, Kugel-Akazien, hochſtämmige Ro⸗ 
ſen u. dgl. zu der jetzigen Zeit angemeſſenen Preiſen 
jederzeit zu haben. 

Poſen, den 15 März 1851. 

D. G. Baarth, 
im Auftrage des Verſchönerungs⸗ Vereins. 

In Urhanovo be Grätz find Birken⸗ 
und Elfen = Pflanzen zu verkaufen. 

In dieſem Frühjahr find wieder ſchöne nieder⸗ 
und hochſtaͤmmige Kugel-Akazien, fo wie Kaſtanien 
zu billigen Preiſen zu haben. 

Poſen, den 14. März 1854. 

5 2 D. G. Baarth, 
im Auftrage des evangeliſchen Kirchen-Kolleglums 
EUER der Kreuzkirche. 


ER Kanarienvögel, Männchen und Weib: 
l chen, find billig Müblftr. Nr. 21. Par⸗ 
terre im zweiten Hofe rechts zu veräußern. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 5 De * 
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Eine Grube ausgelaugten Kalks, ſowohl zum 
Düngen, als auch zum Mauern ſich eignend, iſt 
zu verkaufen bei Theodor Rehfeld, 

Seifenſieder, alten Markt 97. 

Gutes Sauerkraut iſt im Ganzen abzulaſſen. N 

Heiſe, St. Martin Nr. 63. 


Eine anſtändige Familie in Poſen 
wünſcht junge Mädchen als Penſio⸗ 
nairinnen aufzunehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen der Kaufmann f 

Gustav Bielefeld, 
Markt Nr. 87. 

Eine geborene Franzöſin, welche ihrer Sprache 
vollkommen mächtig iſt, findet als Bonne auf dem 
Lande ein Unterkommen. Näheres in der Buch— 
handlung von N. Kamienski & Comp. in 
Poſen im Bazar. 228 a 

Einem gut empfohlenen, der Polniſchen Sprache 
etwas kundigen Pharmaceuten wird ſofort oder zu 
Johanni d. J. eine Gehülfenſtelle mit 120 Rthlr. 
Gehalt in Oberſchleſien nachgewieſen durch 

den Apotheker Fröhlich in Ra wiez. 

Ein Breunerei-Juſpektor, der 10 Jahre bei einem 
Prinzipal fungirt, das Stellen der Hefen und Li— 
queure zu fabriziren verſteht, auch kautionsfaͤhig iſt, 
ſucht ein Unterkommen von Johanni d. J. ab. Nä- 
heres Halbdorfſtr. 18., 1 Treppe, links. 


Eine unverheirathete Deutſche Wirthſchafterin, 
welche ſchon längere Zeit ſelbſtſtändig einer größeren 
Wirthſchaft vorgeſtanden, die feinere Kochkunſt ver. 
ſteht, und ſich durch Atteſte ausweiſen kann, findet 
ſogleich ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. : 

Ein Lehrling findet fofort ein Unterfommen bei 

S. R. Hantorowicz, 
Wilbelmsſtraße 9. 

Auf der Gräflich v. Mycielskiſchen Gärtnerei 
zu Choeciſzewice, Kreiſes Kröben, können 
junge Leute, welche Luſt haben die Gärtnerkunſt zu 
erlernen, ſich bei Unterzeichnetem in portofreien Brie— 
fen melden, woſelbſt ihnen die Bedingungen be— 
kannt gemacht und ſie ſofort angenommen werden. 

Kleinert, Kunft- Gärtner. 

Eine freundliche möblirte Parterre- Wohnung mit 
einem ſeparaten Eingange iſt vom 1. April e. St. 
Martin 71. zu vermiethen. 

Eine Bäckerei, Fiſcherei Nr. 17., iſt zu vermiethen. 


= COLOSSEUM. = 


Sonnabend den 18. März e. 


GIRUSSTEBRIEIDIOJU STIER 
Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets 
a 71 Sgr. ſind in meiner Wohnung zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Peiſer. 

Hötel de Saxe. Sonnabend den 18. d. M. im 
großen Saale. Letzter Faſtuachtsball. Entrée an der 


Kaſſe 10 Sgr., in meiner Behauſung 73 Sgr. Das 


men frei. G. Salomon. 


Handels Berichte. 
Poſener Markt= Bericht vom 17. März. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 224 6 3 7 6 
Roggen dito 2 3 289 
Gerſte dito 1 
Hafer dito 11791 112 3 
Buchweizen dito 11180 61 1023 3 
Erbſen dito 2 11 3 2156 
Kartoffeln dito — 2 8 
Heu, d. Ctr. zu MO Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 9 — 10 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2—— 125 — 


Marktpreis für Spiritus vom 17. März. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
231 — 233 Rthlr. 

R Rawiez, den 16. März. An dem heute hier 
ſtattgehabten Produkten⸗Börſentag war der Umſatz ſehr 
unbedeutend; Käufer wollten und konnten die fruͤheren 
Preiſe nicht anlegen und die Producenten waren mit 
ihren Offerten ſehr zurückhaltend. Gezahlt wurde für 
Weizen 100 — 1023 Sgr., für Roggen 74— 75 Sgr., für 
Gerſte 67 Sgr., für Wicken 58 Sgr., für Erbſen 73 
Sgr., für rothe Kleeſaat 163 Rt. P. Pfd., für Timo⸗ 
thee 73 Rt. p. Ctr. und für Reigras 74 Mt b. Ctr. 

* Bromberg, den 15. März. Die Saaten ſte⸗ 
hen in der ganzen Umgegend ſehr gut, und fangen bes 
reits an, ſich bei dem eingetretenen milden Frühlings⸗ 
wetter zu entwickeln. Die Getreidepreiſe ſind auf dem 
heutigen Markte bis auf Gerſte und Hafer bedeutend 
heruntergegangen. Es wurden bezahlt: für Weizen p. 
Wiſpel 68 —82 ft., für Roggen p. W 52—55 Rt., für 
Gerſte, große p. W. 44—48 Rt., kleine b W. 37—40 
Rt, für Hafer p. W. 31-33 Rt., fur Erbſen p. W. 
50—58 Rt. Die Zufuhr war trotz der ſchlechten Wege 
heute ziemlich ſtark. Leichter Weizen und außerdem 
Roggen wurde beſonders von der hieſigen Mühlen Ad⸗ 
miuiſtration, ſchwerer Weizen meiſtens nach Danzig hin 
verkauft. Wegen Reparaturen und Bauten an den Schleu⸗ 
fen, war der hieſige Kanal für einige Zeit geſperrt. Am 
I. April c wird die Kanalſperre indeß aufgehoben. — 
Die Svpirituspreiſe find ebenfalls gefallen. Es koſtet 
die Tonne von 180 Quart 80 © Tralles 26-28 Rt. 
im Einkauf. Verkauf 30 Rt. Die Kartoffeln wurden 
mit 28 Sgr. bis 1 DM. p. Scheffel bezahlt. 


Stettin, den 16. März. Rauhe Luft. SO.⸗Wind. 

Weizen ſchließt feſter, loco 88389 Pfd. gelb. 92 
Rt. bez., 88-89 Pfd. do. geringer 90 Mt. bez., 88 
bis 89 Pfd. do. 924 Mt. bez., b. Frühjahr 8889 Pfd. 
gelb. Schleſ, in einem Falle 88 Rt. bez, für 88—89 
Pfd gelb. 89 Rt. zu machen. - 

Roggen anfangs feſter, ſchließt ruhiger, 8384 Pfd. 
loco 60 Rt. bez, loco 82 Pfd. 60 Rt. bez., 86 Pfd. 634 
Rt zu machen, p. Frühjahr 82 Rfd. 60 59) Rt. bez. 
u. Br., 8 Mai-Juni 61 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 62 At. 
bez. u. Br. 

Gerſie, loco ſtleinigkeiten, 74 —75 Pfd. 46-45 NL. 
bez., 74-75 Pfd. p. Frühjahr 451 Mt. bez. 

Rüböl ſehr feſt, loco 11/7 Rt. bez., p. April⸗Mai 
113 Rt bez., II, Rt. Gd., b. Sept.⸗Oktober 114 Rt. 
Dar a Ds au Mt. ar: 

piritus feſter, am Landmarkt ohne Faß 13; 0 „ 
loco ohne Faß 132, 18 bez., p. Ba * — 
Br., p. Juni⸗Juli 123, f 9 bez. 

Berlin, den 16 Mär; Weizen loce 85 a 92 Ri. 

Roggen loco 62 a 67 Rt., vom Waſſer 85 86 Pfd. 
621 Rt. p. 82 Pfd. bez., von der Bahn 8586 Pfd. 
72 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühjahr 58 à 59 Rt bez., 
p. Mai⸗Juni 583 a 59 Mt. bez., p. Juni⸗Juli 60 Hi. 
bez., p. Juli allein 60 Rt. bez. 

Gerſte, große 49 a 54 Rt., kleine 40 a 42 Rt., 
Pomm. und Märkiſche 44 à 48 Rt, 

Hafer, loco 34 a 38 Rt., 48 Pfd. p. Frühj. 34 Mt. 
Br. Erbſen, 66 9 8 

Weizen vernachläſſigt. Roggen anfangs edrückt, 
ſchließt feſter. Nüböl billiger A Spirilus wie 
Roggen. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 16. März 1854. 


Preussische Fonds. 


Z. Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Auleihke . .| 43 — 96} 
Staats-Anleihe von 1850 44950 — 
dito eee 41 953 — 

dito W 4 891 — 
Staats-Sehuld- Scheine | — 821 
Seebandlungs-Prämien-Sehein e.... — — _ 
Kur- u. Neumärkische Schuld.. . 34 en — 
Berliner Stadt- Obligationen 41 931 — 
dito dito 6 3 ii 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 3 — 91 
Ostpreussische dito 34 — 844 
Pommersche dito — . 431 — 914 
Posensche dito . — — 
dito neue dito e 
Schlesische dito 1 Sek 
Westpreussische dito 38 — 84 
Posensche Renten briefe. 4 — 864 
Pr. Bank-Anth. 2. 2.220 0.00... 4 93 — 
Cassen-Vereins-Bauk-Aktien 4 —— — 
FCC 2.127," TERUEREEERN — 1074. — 


—— — 
Zt. Brief. Geld. 
— er m nn nn 
Kussisch-Englische Anleihe . ... 5 8 — 
dito dito e thank. eee 
dio 1-5 n 4 — | 754 
dito P. Schatz bl. BUN, 6310 — 
Polnische neue Pfandbriefe... 14 — 84 
nis e Le. ; 4 — 83 
a ee e e ee — 21 — 
i eee e eee, 5 7800 — 
dito Re 2 wer] a 
Kurhessische 40 tr... 855 = 
Badensche 35 P Ill. — 204. — 
Lübecker St.-Auleill ee. 14 =: * 


Börse, nach Eingang der heutigen schlechteren Wiener 
Paris und Wien niedriger. 


Die Course der Fonds und Eisenbahn-Aktien war 


Eisenbahn - Aktion. 

Zf. | Brief. Geld. 
Aachen-Mastrichter.. ... 2... 4 — 44 
Bergisch-Märkische . . . 2.2.2... 4 — 84 
Berlin-Anhaltis che.. 4 N 
dito dito Bronze 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 1 
dito dito Beiop..a- ungen sag 44 —| 9 
Berlin, Potsdam Magdeburger 4 727 723 
a are a BE BE 4 84141 — 
W 44 —| 804 
D 44 — 894 
Berlin-Stettine r.. Ne — 109 
dito dito Prior. 44 — — 
Breslau-Freiburger St.. F 
Cöln-Min dener 3 — 96 
dito dite Prior... 41 — a 
dito dito II. Em. 5 — 95 
KrakaurOberschlesis che. 4 75 — 
Düsseldorf-Elberfelder .... . .. 4 69 — 
Eel-Altenser . Ss 3 
Magdeburg-Halberstädter. . . . 4 — 
dito Wittenberger 4 — 30 
dito 1to Prior... 5 — 82 
Niederschlesiseh- Märkische... 4 —.— 84 
ito ito Prior. 4 — 84 

dito dito Prior. 4| — 863 

dito Prior. III. Ser. Nee 

dito Prior, IV. Ser 1 251 
Nordbahn (Fr.-Wilh,) W 4 ri! 
kor... 5 — 5 
Oberschlesische Lite, 4 i 755 BAER, 3 — 1454 
dito l. Del 313 — 122 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — 23 
Rheinische. 5 3 — 
dito St.) Prior, 4 — > 
Luhrort-Creleider. a er Ar 
Stargard-Posener RN 81 
nüringer I TEE ET eV) era 4 — 86} 
„lite Prior 14 8 
Wi'helms-Bahn . . . . . Ste, 1 3 119 
eu grösstentheils niedriger, besonders am Ende der 
Course. Von Wechseln waren Amsterdam, London, 


